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Er war die Liebe ihres Lebens
NACHRUF Der ehemalige Schulleiter Karl-Ernst Müller starb mit 78 – Wie geht seine Frau mit der Trauer um?

hat nicht einmal mit mir ge-
schimpft. Er war einfach nur
lieb.“

Und er war so beliebt, dass
seine ehemalige Klasse die
Witwe zuletzt in die Pizzeria
„Da Toni“ einlud, wo sich die
Schüler von einst regelmäßig
treffen. „Es war wunder-
schön“, sagt Monika Müller,
die gerade erfahren hat, dass
der Brustkrebs zurückge-
kommen ist, von dem sie
glaubte, dass sie ihn besiegt
hatte. Diesmal will sie keine
Chemo mehr: „Die Ärzte sa-
gen, dass die Tumore viel-
leicht von allein weggehen.“

Manchmal überlegt sie, das
Haus in Nordshausen zu ver-
kaufen. Die Söhne leben mit
ihren Familien in Bad Vilbel
und Australien. Aber ihre
Haushaltshilfe sagte: „Die
Seele Ihres Mannes lebt in
diesem Haus. Die können sie
nicht mitnehmen.“ Darum
bleibt Monika Müller in Kas-
sel und schimpft manchmal
mit der Liebe ihres Lebens.

Wenn Sie einen gerade Verstor-
benen kennen, über den wir ei-
nen Nachruf schreiben sollten,
melden Sie sich bei uns (0561/
203-1431, kassel@hna.de).

die Digitalisierung an den
Schulen der Region voran
und zeigte Kollegen, wie man
Stundenpläne mit dem Com-
puter erstellt. Monika arbei-
tete bei der Landesbauspar-
kasse.

Den Urlaub verbrachte das
Paar mit den beiden Söhnen
stets in Cuxhaven. „45 Jahre
lang waren wir dort, immer
in derselben Wohnung“, sagt
Monika, die von sich sagt:
„Ich bin ein kleiner Satans-
braten. Mein Mann dagegen

te, studierte er in Hamburg
Mathe und Physik. Er träum-
te vom Max-Planck-Institut,
wurde dann aber Beamter,
weil das sicherer ist. Durch
seinen Vater Ernst, der von
1964 bis 1972 das Heeresmu-
sikkorps Kassel leitete, kam
das Paar nach Nordhessen.
Nach dem Referendariat am
Goethe-Gymnasium wechsel-
te Müller an die Heinrich-
Schütz-Schule, wo er mehr
als 30 Jahre wirkte. Und nicht
nur dort. Der IT-Experte trieb

waren die beiden ein Paar.
Nach zwei Jahren sagte sich
die gut aussehende Frau:
„Das kann es doch nicht ge-
wesen sein. Du musst noch
was anderes ausprobieren.“
Sie angelte sich einen reichen
Unternehmersohn. Aber
nach dem ersten Abendessen
mit dessen Familie kehrte sie
zu Karl-Ernst zurück: „Ich ha-
be es nie bereut – obwohl ich
viele Angebote hatte.“

Während sie bei der Com-
merzbank in Uelzen arbeite-

dieser Text. Es geht nicht nur
um das Leben des ehemali-
gen Leiters der Heinrich-
Schütz-Schule, sondern auch
um die Frage, wie man mit
der Trauer umgeht, wenn die
große Liebe plötzlich nicht
mehr da ist und man selbst
schwer krank wird.

Monika war 17, als sie im
Gedrängel auf dem Schulhof
im niedersächsischen Uelzen
vom drei Jahre älteren Karl-
Ernst versehentlich ge-
schubst wurde. Wenig später

Nicht nur Prominente ha-
ben einen Nachruf ver-
dient. In dieser Rubrik erin-
nern wir an Menschen aus
Kassel, die gestorben sind.

VON MATTHIAS LOHR

Kassel – Manchmal sitzt Moni-
ka Müller auf dem Friedhof
in Wehlheiden und schimpft
mit ihrem toten Mann. Der
Kasseler Oberstudiendirektor
Karl-Ernst Müller ist im Mai
nach langer Krankheit mit 78
Jahren gestorben. Seine Frau
hat dem Friedhof eine Bank
gestiftet. Sie steht ganz in der
Nähe des Grabs. „Wenn ich
da sitze“, sagt Monika Müller,
„kann er mich vom Himmel
aus sehen.“ Sie blickt dann
nach oben und fragt: „Wa-
rum hast du mich allein ge-
lassen?“

Vor wenigen Wochen hat
uns die 77-Jährige einen Brief
geschickt, in dem sie fragte,
ob wir einen Nachruf auf ih-
ren Mann schreiben könn-
ten. Dazu packte sie Fotos,
Gedichte und einen Zettel,
auf dem stand: „Verheiratet
seit 57 Jahren. Es war nur Lie-
be.“ Auch davon handelt nun

Lehrer und Familienvater: Karl-Ernst Müller vor der Heinrich-Schütz-Schule, die er lange leitete, und mit seiner Frau Moni-
ka, mit der er 57 Jahre verheiratet war. FOTOS: ANDREAS FISCHER/PRIVAT/NH

„Paul“ passt auf Senioren auf
Technik kann Alltag im Alter erleichtern – Fachtag am 12. November

Im nächsten Jahr will die Ver-
anstaltung, die sich bisher
ausschließlich an Fachpubli-
kum richtet, erstmals auch
Verbraucher auf einem
„Markt der Möglichkeiten“
informieren. Damit auch die
Senioren auf dem Stand der
Technik sind.

FOTO: PRIVAT

dert werden, sofern die Woh-
nung barrierearm und mit
entsprechender Technik aus-
gestattet sei. Das könne auch
die öffentlichen Kassen
enorm entlasten.

Zu einem AAL-Fachtag am
Dienstag in Kassel werden
mehr als 100 Teilnehmer er-
wartet (siehe Hintergrund).

Pflege zusammenarbeiten,
um das Thema Unterstüt-
zung im Alter voranzubrin-
gen.

Nur wenige Senioren leb-
ten in altersgerechten Woh-
nungen, weiß Bleckmann.
Studien zufolge könne aber
ein Heimeintritt bei 15 Pro-
zent der Betroffenen verhin-

teme wie Paul helfen, sagt
Martin Bleckmann von der
Evangelischen Altenhilfe Ge-
sundbrunnen. Er gehört dem
Arbeitskreis Altersgerechte
Assistenzsysteme (AAL) Nord-
hessen unter dem Dach des
Regionalmanagements an, in
dem Akteure aus Handwerk,
Wohnungswirtschaft und

heims sofort nach dem Rech-
ten sehen würde. Das gebe
ihr ein gutes Gefühl.

Mehr als jeder fünfte
Mensch in der Region ist über
65 Jahre alt. Die meisten Se-
nioren wünschen sich, so lan-
ge wie möglich selbstbe-
stimmt zuhause leben zu
können. Dabei könnten Sys-

VON KATJA RUDOLPH

Kassel – Jutta Mecke wohnt
zwar allein in ihrer Zwei-Zim-
mer-Wohnung im Evangeli-
schen Stiftsheim am Brassels-
berg. Doch ein Mitbewohner
steht der 79-Jährigen rund
um die Uhr zur Seite: Paul.
Dahinter verbirgt sich ein
technisches Hilfssystem, das
den Alltag von Senioren er-
leichtern kann.

Paul – die Abkürzung steht
für: Persönlicher Assistent
für unterstütztes Leben –
kann das Licht an- und aus-
schalten, die Jalousien herun-
terlassen, und er kann einen
Blick vor die Haustür werfen.
Wenn es bei Jutta Mecke klin-
gelt, sieht sie über ein Video-
bild an ihrem kleinen Paul-
Computer, wer vor dem Ein-
gang steht. Dann kann sie
entscheiden, ob sie den Sum-
mer drückt oder nicht.

Und sollte die Seniorin, die
mit 79 Jahren topfit wirkt,
einmal stürzen oder ohn-
mächtig werden, würde Paul
Hilfe holen. Denn in jedem
Raum der Wohnung sind Be-
wegungssensoren ange-
bracht. Wenn sich über einen
längeren Zeitraum nichts
regt, löst das Gerät Alarm aus.

Bislang sei das zum Glück
nur passiert, wenn sie zu lan-
ge konzentriert vor ihrem PC
saß, erzählt Jutta Mecke und
lacht. Dort gestaltet sie gern
Grußkarten oder schreibt an
ihrem Tagebuch. Wenn das
Alarmsignal ertönt, sind aber
noch 20 Sekunden Zeit, um
den Notruf wieder auszu-
schalten.

„Sonst kommen sie ange-
schossen“, sagt die Bewohne-
rin, die weiß, dass im Notfall
das Pflegeteam des Stifts-

Sicherheit dank Technik: In ihrem Apartment im Stiftsheim nutzt Jutta Mecke (79) das
Assistenzsytem Paul. Sollte sie einmal stürzen und hilfslos sein, würde darüber Hilfe ge-
rufen. FOTO: KATJA RUDOLPH
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Ausbildung ist gefragt

teme zu entwickeln und ein-
zusetzen, braucht es einer-
seits Fachleute, die sich mit
der Bedarfslage alter Men-
schen auskennen. Und auf
der anderen Seite Techniker
und Handwerker für die kon-
krete Realisierung. Nicht nur
in unserer Ausbildung, auch
in der Praxis geht es nicht oh-
ne diese Zusammenarbeit.

Was ist Ziel der Ausbil-
dung?

Die AAL-Berater können alte
und pflegebedürftige Men-
schen über altersgerechte
Unterstützungssysteme bera-
ten. Wir vermitteln in dem
Kurs, der aus drei Präsenzta-
gen und vier Wochen Online-
Studium besteht, einen Über-
blick über die technischen
Möglichkeiten. Viele Men-
schen kennen nur einfache
Systeme wie den Hausnotruf.
Dabei bietet der Markt schon
viel mehr. Es ist absehbar,
dass der Bedarf nach solchen
Systemen wachsen wird. Der
Pflegenotstand wird den Ein-
satz der Technik noch be-
schleunigen. ARCHIVFOTO: PRIVAT

taandem.de
mensch-maschine-system-
technik.de

An der Universität Kassel
wird seit fünf Jahren eine
Ausbildung zum Berater für
altersgerechte Assistenzsyste-
me (AAL) angeboten. Wir
sprachen mit Prof. Dr. Ludger
Schmidt vom Fachgebiet
Mensch-Maschine-System-
technik, der die Weiterbil-
dung zuvor mit seinem Team
in einem Forschungsprojekt
entwickelt hat.

Wie viele AAL-Berater ha-
ben sich in Kassel schon
qualifiziert?

In sechs Durchläufen hatten
wir insgesamt über 60 Teil-
nehmer. Anfangs vor allem
aus Kassel und Umgebung,
inzwischen kommen die Teil-
nehmer aus ganz Deutsch-
land, Österreich und sogar
Frankreich. Eine kurze kom-
pakte Weiterbildung, die sich
an Berufstätige sowohl aus
dem sozial-pflegerischen als
auch dem technischen Be-
reich richtet, ist offenbar ein
Alleinstellungsmerkmal.

Warum bringen sie beide
Berufsgruppen zusam-
men?

Wir nennen es das Tandem-
Prinzip: Dabei lernen zwei
Partner von- und miteinan-
der. In unserem Fall sind das
Pflegekräfte, Physiotherapeu-
ten und Wohnberater auf der
einen Seite und Handwerker,
IT-Leute und Architekten auf
der anderen Seite. Denn um
Altersgerechte Assistenzsys-

DREI FRAGEN
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Fachtag richtet sich an Planer, Handwerker und Pflegekräfte

HINTERGRUND

Hessische Fachstelle für Wohnberatung der
Awo Nordhessen über den Aufbau einer Pro-
jektwohnung mit technischen Assistenzsyste-
men, die ab dem nächsten Jahr von Senioren
und Fachleuten besichtigt werden kann.
Auch kontroverse Themen wie Roboter in der
Pflege werden bei dem Fachtag diskutiert,
dafür ist Roboter „Pepper“ aus Frankfurt vor
Ort. Anmeldung bis 11. November unter alters-
gerechte-assistenzsysteme-nordhessen.de rud

Der Nordhessische Fachtag „Altersgerechte
Assistenzsysteme“ findet am Dienstag, 12. No-
vember, vom 10 bis 16 Uhr im Haus der Kirche
statt (Wilhelmshöher Allee 330). Die Veran-
staltung richtet sich an Architekten, Planer,
Handwerker, Pflegedienste und Wohnungs-
bauunternehmen. In Vorträgen und Vorfüh-
rungen wird über technische Unterstützungs-
systeme für Senioren und die Trends der Bran-
che informiert. Unter anderem berichtet die
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